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©efcllfdjaftsfpiolc.
dopffdjlagen. ©ine alte Blecfjbiirfjfe toirb auf einen

Pfafjl geftülpt, bet auf freiem, ebenem piatje eingebogen
roirb. — Dem îïopf»
fdjläger oerbinbet man
mit einem ©afdjentud;
bie flugen, fo bafe et
nidjts feigen fann, aud;
ben Boben niclgt. Dann
gibt man il;m einen Stod
in bie tjanb unb fülgrt
if)n, com Pfalgl mit bem
dopfe ausgefjenb, jeljn
Sdgtitte meg, brefjt ijjn
einige ÎTÎale im Kteife
Return unb läfet itjn bann
ftei. Der Spiclenbe barf
bie 10 Sdjritte in bet
Ridjtung, in tneldjer et
glaubt, bafe bet Sopf fictg

befinbe, toieber 3urüd*
getjen. Dann fann et in
nerfcljiebenen Rid;tungen

breimal nad; bem üopfe fdjlagen, abet nut fenfredjt
non oben nad; unten. Die 3ufcf;auer biitfen nicfjt 3U nafye
treten unb nidjt 3U frülj ladjen, um bem Sdpger nidjt 3U
oerraten, bafj et fid; auf falfdjet Sätgrte befinbet. Sefjr
btollig ift bas ©rftaunen bes ©opffdpgers, toenn ibm bie
Binbe non ben flugen genommen roirb unb et inerft, roic
toeit er com 3ide entfernt ift.

Die fganbtoetfer. Die ©efellfdgaft teilt fid; in
3mei Parteien. Die eine oerabrebet ein tjanbtoerf, bas fie
pantomimifd; bat3uftellen l;at. (lUan tuäljle feltenere Der»
ridjtungen; es follen aber feine bei bem betreffenben Eganb»
metf ungetoöljnlidje Betoegungen bargeftellt merben.) Die
3n>eite Partei mufe nun aus bet pantomimifdjen Darfteilung
erraten, toeldjes ©eœerbe gemeint fei. ©elingt bies, fo
taufifjen bie beiben Parteien bie Rolle.

ïïïein redetet p I a 13 ift ftei. Die ïïïitfpielenben
fefjen fid; im Kteife, unb man fommt übetein, ba|3 bie ITCäb=

Gesellschaftsspiele.

Topfschlagen. Eine alte Blechbüchse wird auf einen
Pfahl gestülpt, der auf freiem, ebenem Platze eingeschlagen

wird. — Vem
Topfschläger verbindet man
mit einem Taschentuch
die Augen, so daß er
nichts sehen kann, auch
den Boden nicht. Oann
gibt man ihm einen Stock
in die Hand und führt
ihn, vom Pfahl mit dem
Topfe ausgehend, zehn
Schritte weg, dreht ihn
einige Male im Rreise
herum und lätzt ihn dann
frei. Oer Spielende darf
die 111 Schritte in der
Richtung, in welcher er
glaubt, datz der Topf sich

befinde, wieder zurückgehen.

Oann kann er in
verschiedenen Richtungen

dreimal nach dem Topfe schlagen, aber nur senkrecht
von oben nach unten. Oie Zuschauer dürfen nicht zu nahe
treten und nicht zu früh lachen, um dem Schläger nicht zu
verraten, datz er sich auf falscher Zährte befindet. Sehr
drollig ist das Erstaunen des Topfschlägers, wenn ihm die
Binde von den Bugen genommen wird und er merkt, wie
weit er vom Ziele entfernt ist.

v i e h a n d w e r k e r. Oie Gesellschaft teilt sich in
zwei Parteien, vie eine verabredet ein Handwerk, das sie

pantomimisch darzustellen hat. (Man wähle seltenere
Verrichtungen? es sollen aber keine bei dem betreffenden Handwerk

ungewöhnliche Bewegungen dargestellt werden.) via
zweite Partei mutz nun aus der pantomimischen Vorstellung
erraten, welches Gewerbe gemeint sei. Gelingt dies, so

tauschen die beiden Parteien die Rolle.

Mein rechter Platz ist frei. Oie Mitspielenden
setzen sich im Rreise, und man kommt llberein, datz die Mäd-



djen rtunmetjr Knaben* unb öie Knaben Htäbd)en«Dor*
namen fügten Jollen. Der Spielorbnet gefjt Don perfon 311

Perjon unb legt jeber^nad) ben non ber (Sefellfcfyaft gemad)=
ten Dorfd)Iägen, einen paffenben Hamen bei, rnas nie!
fjeiterfeit erregen tuirb. 3ebermann pajje auf unb merfe
fid; bie oerfdjiebenen Hamen, oor altem aber ben ifjm 3uge»
legten. 3 m Spieltreife ftet)t ein Stul)l met)r als erforberlid)
finb. Diejenige Perfon, 3U beten Rechten ber über3äf)tige
Stutjl ftef)t, jagt: „Hiein rechter Stut)I ift frei, bitte, £ucie."
Sofort mu| „Ducie" (alfo ein Knabe) aufftefjen unb fid) auf
ben leeren Stut)I fetjen. Daburd) mirb nun Cucies früherer
Stut)l frei unb ber lints fitjenbe Had)bar mufj beforgt fein,
bafj er toieber befet)t wirb. Rterft jemanb nid)t gleid), bafj
ber Stutjl 3U feinet Redjten frei geworben ift, ober weif; er
feinen Hamen 3U nennen, burd) beffen dräger er befe^t
werben foil, fo loftet bies ein Pfanb. (Ebenfo mufe ein Pfanb
3al)Ien, met fid) nid)t fofort ergebt, toenn fetn Harne genannt
witb. $uUfyi werben nod) bie Pfanber ausgelöft.

(Ein hungriger (Saft.
(Ein fjert fagte 3U bem lang ausbleibenben Kellner:

„Sinb Sie ber junge Hiann, ber mid) bebient?" „3a mein
fjerr." „(Ei ber taufenb, mie bie 3«it oergef)t! Sinb Sie
feiltet grofj gerootben!"

(Sut beforgt.
(Ein woljtbeleib*

ter fjert beftellte
3wei Sitje für fid)
in ber poftfutfdje.
Der Poftljalter re=

feroierte if)m ei*

nen innen unb
einen auf bem
Bod.

Aus einem Sdjulauffa^.
Das tollwütige diet bife tjerrn Dr. Kafpat unb oer*

fd)iebene anbete tjunbe.
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chen nunmehr Knaben- und die Knaben Mädchen-Vornamen

führen sollen. Der Spielordner geht von Person zu
Person und legt jeder,.nach den von der Gesellschaft gemachten

Vorschlägen, einen passenden Namen bei, was viel
Heiterkeit erregen wird. Jedermann passe auf und merke
sich die verschiedenen Namen, vor allem aber den ihm
zugelegten. Im Spielkreise steht ein Stuhl mehr als erforderlich
sind, viejenige Person, zu deren Rechten der überzählige
Stuhl steht, sagt: „Mein rechter Stuhl ist frei, bitte, Lucie."
Sofort must „Lucie" (also ein Knabe) aufstehen und sich auf
den leeren Stuhl setzen. Dadurch wird nun Lucies früherer
Stuhl frei und der links sitzende Nachbar muh besorgt sein,
dast er wieder besetzt wird. Merkt jemand nicht gleich, dast

der Stuhl zu seiner Rechten frei geworden ist, oder weist er
keinen Namen zu nennen, durch dessen Träger er besetzt
werden soll, so kostet dies ein Pfand. Ebenso must ein Pfand
zahlen, wer sich nicht sofort erhebt, wenn sein Name genannt
wird. Zuletzt werden noch die Pfänder ausgelöst.

Ein hungriger Gast.
Ein Herr sagte zu dem lang ausbleibenden Kellner:

„Sind Sie der junge Mann, der mich bedient?" „Ja mein
Herr." „Ei der tausend, wie die Zeit vergeht! Sind Sie
seither grost geworden!"

Gut besorgt.

Ein wohlbeleibter

Herr bestellte
zwei Sitze für sich

in der Postkutsche,
ver PostHalter
reservierte ihm
einen innen und
einen auf dem
Bock.

Nus einem Schulaussatz.
vas tollwütige Tier bist Herrn vr. Kaspar und

verschiedene andere Hunde.
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